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Deutschland.
Berlin, 2. Nov. Wie der Berliner Lokalanzeiger meldet,

t-net das Reichskabinett in geheimer Sitzung ein neues Mie-
'ch. Die Mieten sollen nach und nach auf Friedensstand
, aber nur zum kleinen Teil dem Wohnnngsneubau , viel¬

er "me das obige Blatt vermutet, hauptsächlich den Repa-
Mnszwecken dienen, also unseren Feinden nutzbar geinacht
mden. Der „B . L.-A." ermahnt Len Rerchsrat, gegen solche
Wern wie Vermietern gleich schädliche Absichten einzuschreiten.

Die Freilassung der Gefangenen.
_Baden -wird geschrieben: Mit der „Beurlaubung " der

^urteilten Krupp-Direktoren scheint die Frage der allgcmei-
Befreiung der wegen des passiven Widerstandes Gefangen-

Mten in Fluß zu kommen. Bei der Sinnesart Frankreichs
«ß man sich freilich auch jetzt noch vor übermäßigen Hofsnun-
«auf eine rasche und glatte Abwicklung dieser Angelegenheit
M . Immerhin bedeutet der obige Schritt das Vorzeichen
riaer günstigen Wendung, die hoffentlich auch unseren noch
hhast befindlichen badischen Landsleuten bald die Freiheit zu-
Mgeben wird. Um Liese Wendung haben sich die lschechischen
Staatsmänner Dr . Masaryk und Dr . Benesch bei ihrem Pariser
Besuchentscheidende Verdienste erworben. Ihren eindringlichen
Barstellungen dürste es hauptsächlich zu danken 'ein, wenn die
llmachgiobigkeitder französischen Regierung in diesem Punkt
Echt wurde. Wir glauben zu wissen, daß sich um das Zu-
ßmdckommen dieser tschechischen Einwirkungen insbesondere
der badische Kultusminister Dr . Hellpach durch unmittelbare
Mflußnahme in Prag während der letzten Wochen erfolgreich
bemüht hat. (Da Frankreich bekanntlich nichts ohne Gegen-
leisimg tut, darf man gespannt sein, welches Lösegeld sich Po-
mm ausbedungen hat. Schristl.)

Der „Diktator" von Worms.
Bonns, 1. Nov. An der Spitze der hiesigen sogenannten

Werung steht der Seilermeister Kitt, der Versamnrlungen
«bot und eine Verkehrssperre von 6 Uhr abends bis 6 Uhr
mrgens verhängt hat. Das Vorgehen der Sonderbündler
Wirde dadurch erleichtert, daß die Franzosen den Leiter der
Polizei kurz vorher ausgewiesen hatten. Die gesamte Arbeiter¬
schaftist in einen Einspruchsausstand eingetreten.

Sonderbündler Kremers in deutscher Schutzhast.
Köln, 1. Nov. Die „Kölnische Volkszeitung" »neidet: Am

Mittwoch nachmittag ist der bekannte Führer der Sonderbünd¬
ler, Dr. Kremers, als er in einem Anw die Veirloerstraße
passierte, angehalten und von der deutschen Schutzpolizei in
Haft genommen worden, „weil befürchtet werden mußte, daß er
ecknnt und belästigt werden könnte". Alan fand bei ihm eine
Schußwaffe und einen belgischen Waffenschein.

Sonderbündler -Terror.
Aus Oberhausen wird gemeldet: Die Lage in Duisburg

ik unverändert. Die Separatisten versuchen mit allen Mitteln,
ihre Stellung zu festigen. Fm Auftrag der angeblichen Re¬
gierung erließ Dr . Gotthar eine Bekanntmachung, in der der
Ämdel ausgefordert wird. Las Notgeld anzunehmcn, widrigen¬
falls eine Gefängnisstrafe bis zu zwei Mon-arcn und eine Geld¬
strafe bis zu 2000 Goldmark verhängt werde. Die Plünderun¬
gen nehmen ihren Fortgang . Von den Belgrecn wurden 20 Se¬
paratisten wegen Diebstahls und Plünderung festgenommcn.
Das Büro des Erkennungsdienstes der Kcirmnalpolizei wurde
völlig zertrümmert, der deutlichste Beweis dafür, was für ein
verbrecherisches Gesindel sich unter den Separatisten befindet,
lieber den sich-als Oberbürgermeister -russpislenden Bücherrevi¬
sor Engel, der gebürtiger Elsässer ist, wird noch bekannt, daß
Engel vor 12 Jahren aus der christlichen Gewerkschaftsbewe¬
gung nach Verübung von Unterschlagungen hinausgewürfen
worden ist. Er fuhr dann mit einem übelbeleumundeten
Fraucnziimper nach Paris , seine Frau und seine unmündigen
Kinder der ' öffentlichen Fürsorge überlassend. Die Stadtver¬
waltung von Duisburg hat ein Flugblatt an die Bevölkerung
Klassen, in dem es u. a. heißt : Die gesäurte Verwaltung ist
Angelegt. Die Folgen sind Not, Elend, Plünderungen und
Arzweiflung. Gewissenlose Führer lassen durch landfremde
Elemente auf die »vehrlose Bevölkerung schießen, was zahlreiche
Äser fordert. Hierauf gibt es nur eine Antwort : Die gesamte
Bürgerschaft muß sich gegen Engel und Konsorten ausldhnsn
Md alle ihre Verordnungen unbeachtet lassen- Nur wenn die
gesamte Bevölkerung einmütig diesen Standpunkt einnimmt,
Mrd es möglich sein, daß die Stadtverwaltung zu einer geord-

Tätigkeit zurückkehrt.
Die Koalitionskrise.

Berlin, 1. Nov. Der gestrige Beschluß der Sozialdemokra-
Mist, wie die „Vossische Zeitung " behauptet, mit großer Mehr-
M gefaßt worden. 130 Abgeordnete seien anwesend geweien,
Mer ioo hätven dafür gestimmt, die übrigen hätten sich der
Stimme enthalten. Im „Vorwärts " wird zur Begründung
des Beschlusses unter anderem ausgeführt : Die kommunistische
Mahr sei eine Gefahr nur für dis Arbeiterbewegung, mcht
ur den Bestand des Reiches. Das ist nach den sächsischen Er¬
lebnissen eine eigenartige Behauptung , eine Behauptung , der
k) der nänllichen Nummer des „Vorwärts " von diesem selbst
«versprochen wird, wo ein Rundschreiben der konrmumstnchen
Mirale vom 25. Oktober abgedruckt wird, das genaue In¬
duktionen für den Entscheidungskampf gibt, der nicht amge-
Mben werden dürfe. Der „Vorwärts " resümiert sich ichiicß-
W: „Die deutsche Sozialdemokratie muß dafür sorgen, daß
«e anderen Parteien bereit sind, mit ihr zusammen an der
Ucrung zu arbeiten und daß das Reich bereit ist, für feine
Erhaltung zu kämpfen. Man fordere nachhaltigst den Ennluß
M die Rsgierungsgeschäfte, der der Partei nach ihrer Starke
«ud ihrer Bedeutung gebühre. Es ist notwendig, zu sagen, oaß

Partei sich nicht alles gefallen lassen darf. Das »st durch
Beschluß der Reichstagsfraktion ausgesprochen. Wenn Wil¬

ligkeit und staatsmännische Einsicht die letzte Entscheidung ge¬
ben, so kann sie Nicht unzweifelhaft sein. Anderenfalls hat die
Sozialdemokratie ihr Letztes versucht und kann, was »veiler
wird, abwarten . Dies nicht ohne Sorge , aber mit den» besten
Gewissen der Welt."

Preffestimmen zur Koalitionskrise.
Der „Berliner Lokalanzeiger" erklärt : Würde wirklich nach

der Entschließung gehandelt, so müßte die Sozialdemokratie aus
der großen Koalition ausscheiden. Denn Reichskanzler Dr.
Stresemann hat, wie wir zu wissen glauben, noch vorgestern
abend die Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes als
untragbar angesehen, und in den letzten 48 Stunden ist sicher¬
lich nichts geschehen, was ein Uebergehen zur entgegengesetzten
Auffassung erklären würde. — Die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung" vertritt die Ansicht, daß die Sozialdemokraten ihr Ulli-'
matum nur gestellt haben, um die formelle Verantwortung
für Len Bruch der großen Koalition dem Reichskanklerzuzu-
schieben. Die Antwort , die dieser als verantwortlicher Staats¬
mann nur geben kann, ist mit dem Wortlaut der Fraktwns-
entschließung unvereinbar . Ob trotzdem »roch einmal versucht
werden wird, durch einen Kompromiß der Worte das Unmög¬
liche für einige Zeit möglich zu machen, »narren wir ab. — Der
„Vorwärts " betont : Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
ist einig in der Ileberzeugung, daß ihre Beteiligung an einer
Regierungskoalition ihren Sinn verliert , wenn sie nicht für den
Schutz verfassungsmäßiger Rechte und stir die Vertretung der
Interessen des arbeitenden Volkes wirken kann. Der heutige
Tag wird die Entscheidung darüber bringen, ob sie ihre Aus¬
gabe als Regierungspartei als gescheitert betrachten »nutz. —
Der „Tag " meint, es werde sich wahrscheinlich nicht nur zwischen
der sozialdemokratischen Fraktion und dem Reichskanzler, än¬
dern auch zwischen oer sozialdemokratischen Fraktion und den
bürgerlichen Fraktionen Verhandlungen entwickeln, und diese
Verhandlungen werden wieder durch ein Fortschreiten der Er¬
eignisse in Bayern und Sachsen begleitet sein, so daß schon in
wenigen Tagen die sozialdemokratische Resolmion nicht mehr
mit der tatsächlichen Lage übereinstimmen kann Dem Antrag,
daß mit dem Reichskanzlerüber die Gewährung wertbeständiger
Löhne und die Lieferungen der Landwirtschaft verhandelt wer¬
den solle, liege offenbar eine Abneigung gegen den Rcichser-
nährungsminister Grafen Kanitz zugrunde, die in sozialdemo¬
kratischen Kreisen schon vor wenigen Tagen zur Sprache kam.
— Die „Kreuzzeitung" stellt die Frage „Bor neuen Kompromis¬
sen?" und kommt zu dem Schluß : Es gibt nur eins Rettung
für Deutschland, die feste Zusammenfassung aller nationalen
und völkischen Kreise zum geeinten Widerstand gegen die Herr¬
schaftsgelüste der Sozialdemokratie. — Die „Deutschs Zeitung"
stellt fest: Die Sozialdemokraten bereiten sich einen guten Ab¬
gang vor und halten sich gleichzeitig die Möglichkeit offen, aus
dem Ministersessel sitzen zu bleiben. In beiden Fällen ist Herr
Stresemann zur Ohnmacht verurteilt ; also sollte ei schon
lieber gehen. — Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: Die An¬
nahme dieser sozialdemokratischen Bedingungen ist selbstver¬
ständlich eine glatte Unmöglichkeit. — Der „Börsenkurier" hofst,
die Verhandlungen mit Dr . Stresemann werden die zwar nicht
akute, aber doch drohende Krise hoffentlich noch einmal be¬
schwören. — Die „Börsenzeitung" ist dagegen folgender An¬
sicht: Das E»rde der Koalition ist bei dieser Forderung da.
Jeder Tag, der jetzt noch rnit Verhandlungen verstreichr, ist nicht
nur verloren, sondern er bedeutet eine Gefahr für die öffent¬
liche Ruhe und Ordnung . Der Reichstag muß sofort zusam¬
mentreten, bannt festgestellt werden kann, ob eine verfassungs¬
mäßige Grundlage für eine neue Regierung vorhanden ist.
Die Deutschnationalen gegen den ReichsernährungSminifier.

Die Vorsitzenden der deutschnationalenLandesverbände und
der dentschnationalen Reichstagsfraktion haben, wie die deutsch¬
nationale Pressestelle meldet, die Uebernahme des Ernährungs-
Ministeriums durch den Grafen Kanitz einmütig gemißbiüigt,
und zwar auch diesmal mit einem Hieb auf die Reichsregierung.
Die Verantwortung falle auf den Grasen Kanitz und auf das
Reichskabinett, „das in so schwieriger Lage glaubte, ein so be¬
deutsames Amt einem Manne anzutragen , der das Vertrauen
der ihm Politisch und wirtschaftlichnahestehenden Kreise nicht
gewährleiste".

Deutsche Frauen und Männer!
Das deutsche Volk hungert. Tausende unserer Brüder und

Schwestern sind mcht mehr in der Lage, sich selbst zu ernähren.
Darum, Frauen und Männer Deutschlands, rufen wir Euch in
letzter Stunde zur Mitarbeit ans. Helft in dieser Not ! Es gilt
jetzt, Hunger und Elend zu beseitigen, um Las deutsche Voll vor
Berzweiflnngsschritten zu bewahren, durch die die Reichseinheit
zerstört und Deutschland in einen Zustand der Kleinstaaterei
zurnckgedrängt würde. Der Kampf gegen Hunger und Not ist
Menschcnpfticht, aber auch Pflicht gegenüber dem Vaterland
und zur Erhaltung des Staates.

Dieser Aufgabe wird sich in dollem Umfang die Organisa¬
tion „Reichshilfe" widmen. Ihr Hanptsttz und ihre Geschäfts¬
stelle befinden sich in Magdeburg, Zollstratze1 b und in Berlin,
Kurfürstendamm 181.

Die Reichshilfe wurde gebildet von Männern und Frauen
aller Stände, ohne Rücksicht ans politische Parteieinstellung. Sie
will durch fahrbare und fest stationierte Küchen helfen, die Er¬
nährung der notleidenden Kreise des deutschen Volles sicherzu¬
stellen. Höchste Eile tnt not! Verbände und Einzelpersonen
stellt E-nre Arbeitskraft sofort der Rrichshilfe zur Verfügung!
Frmren und Männer, gebt Eure Spenden an Gelb und Lebens¬
mitteln an die Sammelstellen! Geldspenden nimmt jede Bank
unter dem Konto „Reichshilfe" entgegeen. Die Sammelstcllen
für Lebensmittel werden in de« einzelnen Orten bekannt
gegeben.

Berlin, den 81. Oktober 1923.
Frau Reichspräsident Evert. Frau Reichskanzler Stresemann.
Frau Katharina von Oheimv. Frau Dr. Marie Elisabeth

Luders. Frau Christine Teusch. Frau Cornelie Hötzsch. Graf
von Kanitz, Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft.

Alle deutschen Banken werden gebeten, Geldbeträge für die
Reichshilfe anzunchmen und sofort werrbestänbig anzulegen.
Verfügungsberechtigt ist die Reichstagsaügeordncte Katharina
von Oheimb, Berlin W., Kurfürstendamm 181, wohin die Ban¬
ken Mitteilungen über die eingegangrney Beträge richten wollen.

Ausland«
Paris , 1. Nov. Auf die englischen Vorstellungen wegen Be¬

günstigung der sonderbündlerischenBewegung wird Poincare
antworten , daß diese Bewegung eine Angelegenheit der rheini¬
schen Bevölkerung sei.

London, 1. Nov. England hat, wie letzt offiziös bestätigt
wird, den Alliierten die Anregung zu Auer Sachverständigen¬
konferenz zukommen lassen, die in Paris stattfinden soll.

Englands diplomatische Schritte in Paris.
Paris , 1. Nov. Die Havasagentur teilt rnit: „Durch Ver¬

mittlung ihres Botschafters in Paris hat die englische Regierung
gestern zwei Schritte bei der französischen Regierung unternom¬
men, deren Charakter unterstrichen werden muß, denn sie ent¬
sprechen in glücklicher Weise den von der französischen Regie¬
rung in ihrer ersten Note bekundeten entgegenkommenden Dis¬
positionen. Das Foreign Office hat de« Quai d'Orsay anf die
Rechtslage aufmerksam gemacht, die eine Loslösnng gewisser
Provinzen von Deutschland nach sich ziehen könnte durch den
Umstand, daß sie den Vertrag von Versailles nicht Unterzeich¬
neten und infolgedessen nicht unmittelbar die Verpflichtungen
übernommen hätten, die sich für das Reich daraus ergäben."

Der zweite englische Schritt habe den Zweck, der französi¬
schen Regierung den Vorschlag zu machen, eine Kollektivein-
ladung Englands , Frankreichs, Italiens und Belgiens an die
Bereinigten Staaten ergehen zu lassen, sich in dem Sachverstän¬
digenausschuß vertreten zu lassen, der damit betraut werden
solle, eine wirtschaftliche Enquete über die deutsche Zahlungs¬
fähigkeit und über die Mittel vorzunehmen, über die Deutsch¬
land zur Begleichung seiner Schulden verfüge. Die vier Mächte
würden Amerika den Dank für seine Mitwickuirg aussprechen,
um es zur Ernennung seines Delegierten durch Vermittlung
des amerikanischen Beobachters in der ReParationskommijston
zu veranlassen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 1. Nov. Da der in der Dienstagnummer des

„Enztäker" «nter Stuttgart mitgeteilte Verkaufspreis für Milch
sich, wie eigentlich selbstverständlich, nur ans dir Stutt¬
garter Sammelst eklen  bezieht, so wird, um -ie hervor¬
getretenen Mißverständnissez« beseitige«, noch bekanntgegeben,
daß der Erzeugerpreis (Sammekstelle) für die Zeit vom 81.
Oktober bis S. November zufolge Vereinbarung der Organisati¬
onen der Landwirtschaft und der Mikchbrdarfsgemeinden 1,8
Milliarden  für ein Liter beträgt.

Neuenbürg, 1. Nov. (Die Million -Mark, MM .) Die
fortgeschrittene Währungszerrüttung und die hiermit verbun¬
dene Aufblähung des Zahlensystems macht, wie schon mitgeteilt,
nach Einführung der TM eine weitere Vereinfachung der zah¬
lenmäßigen Darstellung der Markbeträge notwendig. Das ge¬
samte deutsche Bankgewerbe, also auch die staatlichen Geld¬
institute, insbesondere auch die Reichsbank, wird daher mit Wir¬
kung vom 1. November 1923 ab bei auf Papiernrark lautenden
Beträgen bnchungs- und korrespondenzmäßig die MM (Milli-
vn-Mark) einführen. An Stelle der iortzelassenen sechs Nul¬
len tritt also die Bezeichnung MM . Spitzenbeträge, die unter
einer Million Mark liegen, werden in Zukunft als nicht ge¬
schrieben betrachtet werden. Durch diese Verkürzung der Zah¬
len wird eine wesentliche Arbeitsersparnis und Vereinfachung
sowie eine leichtere Lesbarkeit erzielt. Das Publikum wird ge¬
beten, sich diesem Verfahren anznschließen und im Schriftwechiel
vom 1. November 1923 an nur noch die Million -Mark anzu¬
wenden, wie auch die Banken von diesem Tage an ihre Auf¬
gaben ausschließlich in Million -Mark machen werden. Ein Be¬
trag von beispielsweise 61657 560 000 000 Mark Wird in Zu¬
kunft demzufolge 61 657 560 MM (Million -Mark) geschrieben
werden. In der wörtlichen Wiederholung der Beträge auf
Quittungen , Schecks, Wechseln und anderen Dokumenten werden
die Beträge in derselben Weise wie sie gesprochen werden ge¬
schrieben. Der obige Betrag also „Einundsechzig Billionen,
Sechshundertfiebenundfünszig Milliarden , Fündhundertundsech-
zig Millionen Mark ".

Neuenbürg, 1. Nov. Der dritte Herbstmonat des Jahres,
der zurzeit einen unfreundlichen Charakter hat , nimmt seinen
Anfang. Seine deutschen Namen weisen darauf hin, daß wir
es mit dem Wind- und Nebelmonat zu run haben. Die in un¬
serer Verkehrssprachegebräuchliche Bezeichnung November, d. h.
der Neunte, ist Len»Monat davon verliehen, daß er im altrömi¬
schen Kalender der neunte Monat des Jahres war . Das trifft
heute nicht mehr zu, weil der November in dem durch den Ja¬
nuar eröffneten Jahr an elfter Stelle steht. Im November
nimmt die Länge der Tage bedeutend ab. Sie beträgt im An¬
fang des Monats noch fast 10 Stunden , am Ende nur zirka 9
Stunden . Am ersten und zweiten November werden Allerheili¬
gen und Allerseelen begangen. Am 1. Sonntag , den 4. No¬
vember, feiert die protestantische Bevölkerung das Reformations¬
fest und am 25. November begeht man in Preußen das Totenfest,
damals allgem. Feiertag in Preußen , dem am 21. November
der Buß - und Bettag voransgeht. Zu den letzteren gehört vor
allem der Martinstag , der 11. November.

Württemberg.
Stuttgart, 1. November. (Fleischrreiserhöbung.) Vom

Freilag ab kostet je das Pfund: Ochsen- und Rindfleisch 1.
23 Milliarden(bisher 20). Rindfl. 2. 20 (18), Kuhfieisch 1.



16 —17 (15), 2. 10— 11 (unv.), Kalbfl . 23 (20), Schweines!.
22 (20), Hammelfl . 21 (19), Schaffleisch 15—17 (13—14)Milliarden Mark.

Stuttgart , 1. Nov . (Lohnbewegung.) Die Lohnver¬
handlungen in der württ . Metallindustrie wurden am 31.
Oktober durch eine freie Vereinbarung vor dem Schlichtungs¬
ausschuß beendigt. Die Entlohnung erfolgt für die Dauer
der nächsten zwei Wochen auf der Basis von Goldpfennigen.
Die Löhne werden jeweils zur Hälfte in wertbeständigen
Lahlungsmitteln , in Industrie - und Handelsnoten ausbezahlt.
Alles nähere ergibt sich auf dem 20 . Anhang der bei den
Verwaltungsstellen der Organisationen zu erhalten ist.

MattiS , OA . Göppingen , 1. Nov . (Nichts für Frauen !)
Als die Lehrerswitwe Hofmann in der Wohnung des Schult¬
heißen Boxrieker mit einer geladenen Schußwaffe hantierte,
entlud sich die Waffe und die Kugel traf den in schulpflich¬
tigem Alter stehenden Sohn des Boxrieker in den Körper
und blieb in der Bauchgegend stecken. An seinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Eßliagen, 1. Nov. (Zur letzten Ruhe.) Der Reserve¬
lokomotivführer Ernst Mühlberger , der bei einer Uebung der
Verkehrswehr durch einen Unglücksfall ums Leben kam, ist
gestern beerdigt worden. Die Reichswehr war durch eine
Abordnung und die Musikkapelle, die sich beide freiwillig ge¬
meldet hatten, vertreten, um dem besonders aus der Zeit der
Bekämpfung der Polenaufstände in Oberschlesien bewährten
Mann zu ehren.

Winnenden, 1. Nov. (Ein neuer Bezugspreis.) Das
Volks- und Auzeigeblatt hat mit den Weingärtnern eine neue
Art von Bezugspreis durch Naturalzahlung vereinbart , indem
es für die beiden Monate November und Dezember fürßjje
einen halben Liter neuen Wein zu haben ist.

Affalterwang O/A. Neresheim, I. Novbr. (Wurstver¬
giftung.) Vergangene Woche erkrankten die beiden Schwestern
Franziska Gaugel , geb. Schäfer , und Kreszentia Schäfer an
Genuß von Leberwurst . Sie wurden in das Krankenhaus
nach Lauchheim verbracht, wo aber ärztliche Hilfe vergebens
war . Beide starben. Auch der Ehemann Anton Gaugel,
bei dem sich Spuren von Vergiftung zeigten, wurde nach
Lauchheim verbracht.

Baden.
Gernsbach, 36. Okt. In der vergangenen Woche ist es nachdem „Rastatter Tageblatt " in einigen Orten des Murgtaleszu Zusammenstößen mit der Sipo gekommen. Drei aus Ober¬baden mit Sipomannschaften körinnende Kraftwagen wurdenbei ihrer Durchfahrt von Burschen angehalten , die sich auf derStraße breitmachten. Als der Aufforderung , die Straße frei¬zugeben, keine Folge geleistet wurde, »rächten die Sipos vonihren Gummiknüppeln Gebrauch. Einige der Hauptschreierwurden mit in die Autos zur Vernehmurig an zustärrdiger Stellegenommen.
Donaueschingen, 31. Okt. Nach einem Streit zwischen jun¬gen Burschen von Oberbaldingen und Riesingen griff der Kauf¬mann Ernst Wölfle von Oesingen zum Revolver und schoß den21jährigen Bauernsohn Martin Schneckenburgsrauf der Stellenieder. Der Getötete war ein braver Bursche und die Stütze

seiner Mutter , da der Vater im Weltkriege gefallen ist.

Vermischtes»
Nichts Heiliges ist mehr . . . . Aus der Pfarrkirche inKochel (Bayern ) wurde ein versilbertes Weihrauchgefäß imWerte von 4000 Milliarden Mark gestohlen.
Wenn man keine Zeitung liest. Aus Gars am Inn schreibtman der „D. Tagesztg." : In welcher Art und Weise so mancherbäuerlicher Waldbesitzer heutigen Tags von den Ländlern hin¬

eingelegt wird, wenn er keine Zeitung liest, soll durch folgendeBegebenheit dargelegt werden: Kommt da kürzlich der Holz¬händler Ruppert Stemmer in Bachmehring, Bezirksamt Was¬serburg am Inn , zu der Bauerswitwe Maria Mittermeier in
Starzmann , Gemeinde Elsbeth, und fordert für die Lieferungeiner kleinen Dreschmaschine mit einem bpferdigen Elektro¬motor, einer elektrischen Hausinstallation mit kurzer Nieder¬
spannungszuleitung 300 Kubikmeter Schnittholz. Nachdem der

„Heimgefunden ."
Novelle von Maria Harling.

30) (Nachdruck verboten .)
Die Geheimrätm schreibt in freundlichen Worten von

ihrem und Margrets Wohlergehen , sie erkundigt sich
nach dem Befinden der Mutter und Geschwister, nament¬
lich nach der jungen Mutter und ihrem Söhnchen . Lie¬
benswürdig erteilt sie Elfriede einen vierwöchentlichenUrlaub.

„Wir sind in D . bei meiner Mutter !" schreibt die Ge¬
heimrätin , „dorthin können Sie uns folgen, wenn man
Sie im Schulhaus entbehren kann."

Elfriede legt den Brief zur Seite , vm Margrets
Briefchen zu entziffern.

Margret schreibt ganz entzückt von dem Aufenthaltin D.
„Es ist die richtige Künstlerstadt , Elfi , Du solltest

sehen, Du wirst auch angesteckt, wenn Du Kommst. Onkel
Walter und Großmama sehen fast jeden Abend ein paar
junge Künstler bei sich Mein schöner, interessanter
Freund kommt auch manchmal , aber aar nicht ss oft
wie ich eS mir wünschte. Auf mein« Borwürfe weihte
er mich heute in ein kleines Geheimnis ein. Er arbeitet
an einem schönen Bilde , das feinen Ruf auf der dem--
nächstigen Ausstellung begründen füll . „Sie haben so
gute Augen , Fräulein Margret, " sagte er heilte, „ beten
Sie für mich daß mir dieses Bild gelingt , es hängt
so v« les davon ich." Dabei sah er mich so eigen an,
ach Elfi , ich glaube fast, er liebt mich und nun weiß
ich selbst nicht, »b LH « ich darüber freue« oder davor
erschrecken soll.

Denke Dir doch, ein armer , namenloser Künstler , waS
würde meine stolze Großmama , was meine schöne Mut¬
ter sage,: ? Aber eS ist s» süß, ein Geheimnis zu haben,
sich verstohlen die Hand zu drücken und unbeachtet zärt¬
liche Micke zu wechseln. Ah kann de» Lag kaum mehr

Handelsmann alle Register seiner Redekunst gezogen und dieBäuerin mürbe gemacht hatte, wurde das „Geschürt" in diesemSinne vertraglich abgeschlossen. Am selben Tage erfuhr nunzufällig unsere Bauerswitwe die Holztagespreise. Eilig begabsie sich zum Bürgermeister , Rat und Hilfe erfleheird. Dieserverwies die schwer Geschädigte an die Bezirksstelle des Christ¬
lichen Bauernvereins . Hier ergab nun eine genaue Nachprü¬fung unter Hinzuziehung von Sachverständigen, daß der Holz¬händler bei diesem „Geschäfte" 214 Billionen Mark Nettover¬dienst für sich buchen konnte. Beim Wucheegericht wurde An¬zeige erstattet und außerdem Klage beim Landgericht Traun¬stein erhoben. Bemerkenswert sind noch einige Feststellungenüber den Werdegang Ruppert Stemmers . St . war bei Kriegs¬ausbruch vermögenslos. Während der ganzen Kriegsjahre warer „unabkönrmlich" ; er konnte seinen Geschäften nachgehen undim Lauf der nachrevolutionären Zeit einen schwunghaften
Tauschhandel nach der geschilderten Methode ireiben. Eriolg:Stemmer wird heute allgemein als der reichste Finanzmann desJnngaues bezeichnet.

Der Hosenknopf 1913 und 1923. 1913: Der Mesner beimLeeren des Klingelbeutels : „Sapperlot no ainol, hat scho Wiedaso a Bazi an Hosenknopf reingschmissen!" 1923: Notiz imAmtsblatt : Beim Leeren der Opferbüchse zur Spende für not-leidende Kriegsteilnehmr fand sich unter vielen Tausendurark-
scheinen auch ein Hosenknops. Dem hochherzigen Spender seian dieser Stelle der herzlichste Dank für die reiche Gabe aus¬gesprochen.

Lieber geschenkt als verkauft. Eine Hamsterin aus Augs¬burg versuchte, wie den „Augsburger Neuesten Nachrichten"glaubwürdig erzählt wird, dieser Tage in verschiedenen Ortschaf¬ten im SchwäbischenKartoffeln zu bekommen. Jedoch vergeb¬lich. Die Bauern erklärten, sie wüßten nicht, was sie mit vcnPapiersetzen anfangen sollten. Als die Harnstein» dann bat,man möge ihr doch die Kartoffeln schenken, hatte sie in kürzesterZeit drei Zentner Kartoffeln beisammen. „Um Gotteslohn ",meinte ein Bauer , „kannst Kartoffeln haben. Die Münzen giltbei uns no".
Hotekbrand im Harz. Ern riesiger Feuerschein glänzte aneinem der letzten Abende über dem Unterharz . Auf unerklär¬

liche Weise war das Hotel Grabe in Brand geraten. Alle Ge¬bäude des umfangreichen Komplexes wurden bis aus die Grund¬mauern ein Raub der Flammen. Als Ursache wird Brand¬stiftung angenommen.
Kostbarer Fund . Am Hauptbahnhof in Naumburg fandabends ein Landwirt ein 20 Pfund schweres Paket, das sechsBillionen Mar ! enthielt . Er lieferte den Fund soforr ans der

Polizeiwache ab. Das Paket war von der ReichsbankstelleKöthen an die Naumburger Reichsbankstellegesandt worden,und es ist noch nicht aufgeklärt, auf welche Weise es verlorengehen konnte.
Betriebseinstellung. Die Schokoladenfabrik von RobertBerger in Pößneck (Dhüringen) hat ihrem Personal gekündigt,da der Bezug von Rohmaterial infolge der gewaltig hohenPreise zurzeit nicht möglich ist.
Die Not des Kleingewerbes wird gekennzeichnet durch eineAnzeige der Schuhmacher-Zwangsinnung Sonneberg -Schalkau(Thüringen ). Sie bittet ihre Kundschaft, von jetzt ab das Ma¬terial , wie Lader, Gummiabsätze usw. selbst zu beschaffen, dadurch die enorme Geldentwertung der Einkauf von Rohmate¬rialien dem Schuhmachergewerbeunmöglich gemacht ist.
Vermißt . Der Professor an der Universität Halle, Dr.Kauffmann, ein bekannter Nervenarzt , hat im September eineTour in die Alpen unternomenen und wird seitdem vermißt.Man befürchtet, daß er abgestürzt ist.
Abermalige Erhöhung des Zuckerpreises. Nachdem derZnckergrundpreis von der Zuckerwirtschaft im Einverständnismit den zuständigen amtlichen Berliner Stellen eine neuerlicheErhöhung (ans 620 Milliarden der Doppelzentner) erfahren hatund ebenso die Zuschläge und Spesen wiederum ums Mehrfache

gestiegen sind, blieb dem Groß - und Kleinhandel nichts anderesübrig , als auch seinerseits den Verkaufsprers mit sofortiger Wir¬kung abermals zu erhöhen. Es kostet ein Pfund Zucker allerSorten im Kleinhandel 8,4 Milliarden , wobei besonders darauf
hingewiesen sei, daß eine bestimmte Zuteilung erst wieder mög¬
lich ist, wenn die Zuckerfabrikenwieder neuen Zucker heraus¬geben.

Brasilianisches Vieh. Ein Sohn von Hugo Stinnes machtzurzeit im brasilianischen Staat Rio Grande do Sul Aus¬käufe von Schlachtvieh und Gefrierfleisch für Deutschland.
Rußland weit überholt . Die russischen Lebensmittelpreisewaren noch bis vor kurzem märchenhaft. Nun haben wir dieRüsten schon weit überholt . In Moskau kostet, in deutscheMark umgerechnet, ein Pfund Butter 710 Millionen , ein Pfund

Schweinefleisch 240 Millionen , ein Ei 25 Millionen uiw.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 1. November. (Vom Wochenmarkt) n.,.

kosteten in Millionen Mark ! ! : Edeläpfel 1250—1500
äpfel 800 — 1250, Schüttest , Fall - und Mostäpfel 750 -W
Spalierbirnen 1250 —1500, Tafelbirnen 775—1250
375 - 750, Kraut 200- 250, Rotkraut 300 - 500 KMÄ
bis 450 , Zwiebeln 625 —1000, Gelbe Rüben 320-
Spinat 1000 —1250 das Pfund , Rettiche 90 —375 P
kohl 500 —1250, Blumenkohl 625 —2500, Kopfsalat
bis 330, Endiviensalat 200 —550, Sellerie 125—300 ^Stück ; Schmalz , Butter und Eier waren nicht
Weiter kosteten Margarine 13000 - 14700 , Schmelrnio^
rine 16000 , Kokosfett 13000 - 14000 , Palmin 15m
Speisefett 16000 , Edamerkäse 3800 , Tilsiter 4000, Backst
käse 2400 die 100 Gramm . Kräuterkäse 1000—1200 j
Stöpsel , Camembert 3300 das Eckchen, Mehl 3800 7«
waren 8000 —10000 , Gries 3000 , Reis 5400, Kunstim
6500 , Erbsen und Bohnen je 6000 , Linsen 7000- zm
Milchpulver 22 000 —22500 , Dörrzwetschgen 7500- 8M
Schnitze 5000 das Pfund , Dosenmilch bis 13 OM §,
600 bezw. 1200 die Portion . ' '

Stuttgart, 1. November. Dem Donnerstagmarkta, 1
Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 115 Ochsen, 8)
Bullen , 154 Jungbullen , 169 Jungrinder , 174 KüheM
Kälber , 97 Schweine, 54 Schafe, 1 Ziege. Verkauft« K
alles . Erlös aus je 1 Pfd . Lebendgewicht in Milliaün
Mark : Ochsen 1. 9— 10 (letzter Markt : 8—9), 2. 6Z st
8.5 (6- 7,5), Bullen 1. 8,5 - 9.5, (8- 8,5). 2. 6.5- 8
bis 7), Jungrinder 1. 9,5— 10 (8—9), 2. 8—9 (7—8) 3 g;
bis 7,5), (6- 7), Kühe 1. 6,5 - 8 (6- 7), 2. 4- 5,5(um
3. 2,5—3,5 (2—3,5), Kälber 1. 10,5— 11 (8,5- g.S)
9 bis 10 (7.5- 8,5), 3. 7,5 - 8,5 t6,5 - 7), SchweineI
11,5—12 (10,5- 11), 2. 10— 11 (9- 10), 3. 9- 10 (7 hjz
8). Verlauf des Marktes : bei Kälbern und Schweins,
lebhaft, bei Großvieh mäßig belebt.

Stuttgart , 1. Nov. (Landeproduktenbörse.) Seit dm
Bericht vom letzten Montag hat sich der Dollarstand ver¬
doppelt ; die Stimmung auf dem Getreidemarkt ist dGIb
sehr fest geworden. Sowohl Käufer wie Verkäufer hielten zM
Abschlüsse kamen nicht zustande, Notierungen sind deshalb
unmöglich.

Reutlingen, 1. Nov. (Markt.) Der Krämermarkt be¬
friedigte nicht. Der Handel mit Textil- und Lederwam
geht immer mehr zurück. Auch für die kleinsten Ding,
wurden nach Milliarden zählende Preise verlangt und bezahlt
Im Marktpublikum fehlten die Landleute , weil der Weh¬
markt aus seuchenpolizeilichen Gründen hatte ausfallen müsse»,
Dem Pferdemarkt waren zugeführt 4 schwere und 5 leicht,
Arbeitspferde , sowie 1 Fohlen . Es kam aber kein einzige,
Handel zustande, wohl infolge der hohen Preise, die nun ir
die Billionen gehen; so hörte man von von einem Angebotmit 6 Billionen Mark.

Dom Geldmarkt.
Dollar in Berlin 129625000000 G., 130 325 OM ML

Mittelkurs . . . 130 000000 000 (72500000M
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs

30952380952 (17261904761 ) Papiers
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs

31029761904 (17305000000 ) Papiermai!
Die Kurstreiberei der Goldanleihe.

Di« unverantwortliche Kurstreiberei der Geldanleihe br¬
auch in den Nachmittagsstunden ihre Fortsetzung gefunden. Nchder amtlichen Notierung mit 150 wurde der Kurs sprungweisein die Höhe gedrückt. Üm 4 Uhr hörte man einen Kurs tm340, gegen 5 Uhr bereits 350 Milliarden . Erst in den Weg¬stunden trat ein kleiner Stillstand ein. Von 360 Milliarde«ging der Kurs auf 320 Milliarden zurück. Damit stand die
Goldanleihe auf mehr als der doppelten Höhe in der Mittagstunde. Es ist unverkennbar, daß für diese unglaubliche Haussein wenigen Stunden keine die Steigerung überzeugend erllii-
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abwarten , bis Du kommst. Mama sprach heute mit §
Großmama von Dir , ich saß im Erker und hörte , ohne
daß die beiden es ahnten . Mama sagte. Du habest eine
gottbegnadete Stimme , der Konzertmeister Doren , übri¬
gens eine in D . sehr berühmte Persönlichkeit , sei sehr
entzückt von Dir gewesen. Es scheine aber , daß Deine
Mutter Dich nicht Künstlerin werden lassen wolle. Ist
das wahr Elfi ? Das wäre doch schade. Sage Deiner
Mutter doch, wie schön und glänzend das Leben einer
Künstlerin ist. Denke doch, wie stolz ich sein könnte, wenn
ich dereinst mal sagen dürfte : „Meine Freundin , Fräu¬
lein Gehring , die vielbewunderte Sängerin ."

Elfriedc läßt den Brief sinken, ein belustigtes Lächeln
spielt um ihre Lippen.

Diese Margret ist doch das reinste Kind, trotz ihrer
achtzehn Jahre ! Ich bin gespannt , ihren neuen Schwarm
zu sehen. Wenn der arme , junge Mensch nur nicht gar
zu ernstlich in sie verliebt ist. Künstler haben ja meist
leichtes Blut , er wird wohl auch nur so zum Zeitvertreib
einen kleinen Flirt begonnen haben."

Vier Wochen verstreichen so rasch, wie im Fluge gehen
sie den Bewohnern des Schulhauses vorüber.

Am Tage ehe Elsried« abreist , kommt>abermals eine
Karte von Heinz . Wortlos reicht Frstu Gehring sie
Elfrieden hin . Da Liesel sich gerade auch im Wchn-
zimmer des Schurhauses befind^ , mag Frau Gehring
Heindes Namen nicht nennen . Liesel aber hat die Schrift
sofort erkannt.

„Die Karte konnnt ja von Heirqst" ruft sie in ihrem
Erstaunen , jede Selbstbeherrschung vergessend. „ Ja hört
Ihr denn noch von ihm ? Im Haidhof hört und siehtman ja nichts mehr von ihm, auch Hamann , den ich
einmal fragte , konnte mir keine Auskunft gebe«. Laß
einmal sehen, Elfi , was er schreibt."

Ehe Elfriede es geahnt , hat Liesel die Karte schon
in der Hand , ein hartes Auflachen hat sie nur aus
Elfriedens vorwurfsvolles : „ Aber Liesel, wie kann mau
so eigenmächtig die Brieffach«« anderer an sich reißen.?"

„Der Heinz ist Wohl närrisch !" stößt sie dann gereizt
hervor . „Was sollen die dummen Worte , was hast Tu
denn mit ihm, Elfriede ?"

Elfriede hebt stolz den Kopf. Zornesröte brennt M
auf ihrer Stirn . Doch ehe sie antworten kann, fährt
Liesel fort  und liest: „Mutter Liesel, ich komme bald
und habe Dir Ueberraschendes zu sagen. Der Flug zm
Hohe ist geglückt, des Lichtes Strahlen blenden mich
fast. Das verdanke ich nur Dir und meinem stemm
goldlockigen Schwesterchen, sag das meinem Elscheu.
Grüß auch den Vater , sag auch ihm, ich käme bald.

Lieselmutter , ich freue mich aus Euch alle. Zn trenn
Liebe Dein Heinz."

Liesel wirft die Karte auf den Tisch, ein böses Licht
flimmert in ihren Augen.

,Mrrückt ist der Heinz, verrückt, wie er es immer
gewesen. Auf den Haidhof braucht er nicht zu kommen,
da gibt es für ihn nichts zu holen ." . .

„Er braucht auch vom Haidhof nichts, " begehrt Estriede
ans, doch Frau Gehring legt ihr beschvichtrgend»
Hand auf die Schulter . . . . .

„Still Sinder , zankt Euch nicht! Dn irrst , LrG
wenn Du meinst, daß Heinz etwas von Euch will. ^
habe ihm gcholfen, daß er sein Kunststudmm .beginnen
konnte. Jetzt wird er sei» Ziel erreicht habe», serne Kar«
zeigt es mir ." .

Liesel lachte scharf «nd höhnisch, die « te»
auf ihren Wangen brennen intensiver.

„Also ist er 'doch ein Farbenlleckser geworben! M
d« kommt er ja gerade zur rechten Zeit . Der Flur r
Knhstakl des HmdhofeS muß neu gestrichen werden, M
will eS Fritz sage«, vielleicht überläßt er dem Hems

„Liefet sei nicht boshaft !" bemerkt jetzt der jE
Lehrer . „Dein Schwager wird bessere Arbeiten lechkönnen als eine» Mur zu tünchen. Lsth war emmal i« -
im Kuustsak » . Mr s ine Arbeiten in demselben aus-La- k. kinicht  zu den StSmyer». ... ...
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Verkehr.
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Verzögerung der Lieferung der Stücke hat die kein Ver-

Imortungsgefühl besitzenden Spekulationskreise zu einer M-veranlaßt, die ohne Arbeit in wenigen Stunden enorme
Urdienste abwirft. Einschließlich der 165 Millionen Goldmark,
^ gezeichnet wurden und der 25 Millionen Goldmark, die an
^ Länder gegeben wurden, sind ungefähr 300 Millionen bis
«twoch verkauft worden. Die Lieferung stellt bis jetzt nur
svien kleinen Bruchteil dar. In Stuttgart Ware»»am Donners-
Lli schon in den frühen Stunden Kurse für lieferbare Stücke
fordert, die weit über den in den betreffenden Stunden sonst
«annten Kursen lagen. In den Kreisen der Reichsfinanzver-
mMM glaubt man, in den nächsten Tagen die Ablieferung
kr Stücke stark beschleunigen zu können. Es sollte alles ver-werden, um so rasch wie möglich den Verkehr zu beliefern,
jMit der Kurs der Goldanleihe dem Einfluß der Spekulation
Mögen wird.

Devisse »r « K « r ? e.
Berliner Börse.

Die Kurse verstehen sich in Milliarden Mark

Kr drahtliche
Mahlung nach

am 31. Oktober am 1. November Di-
Gold¬
parität
beträgtGeld Brief Geld Brief

Holland I Fl. 28.82S 28,471 51,870 52,137 1,69
Ktlaien 1 Fr. 3,651 8,689 6,688 6,717 0,81
Norwegen1 K. 11.172 11,228 19,950 20,050 1,18
Wemark1 K. 12,589 12,631 22.943 28,057 I,l3
ktweden I K. 19,152 19,248 35,212 35,488 1,l38
Mland I f.M. 1,945 1,955 3,591 3,609 0,81
zulikn 1 Lr. 3,252 3,288 6.005 6,035 0,81
Man I Lst. 324,188 325,812 598,500 601,500 20,4
W.Uorkl Dll. 72,319 72,681 129,675 130,825 4,19
Paris 1 Fr- 4,269 4,291 7,840 7,880 0,81
Ajmiz 1 Fr- 12,868 12,932 23,751 23,859 0,81
Manien l Pf. 9,676 9,724 17,756 17,844 0,816
Um, ab. 1 Kr. 1,017 1,023 1,885 1,895 0,85
Prag 1 Kr. 2,115 2,125 8,950 3,970 0,85
WaPkst I Kr. 3,980 8,950 7,480 7.520 0,85
Änenos-A. 1 P. 23,142 28,258 42,898 43,107 1,78
Marien l L. 0,673 0,877 1,247 1,253 0,85
Wo 1 V- 85,910 36,090 64,838 65,162 2,09
ModeJan. IM. 6,584 6,616 11,970 12,030 2,29
NrschauI P .M. — — — — —
Mmiinien1 L. — — — — 0,80
il,r°m 1D. 0,860 0,864 1,598 1,604 0,80
Mbon l M. 2,793 2,864 ! 5,286 5,314 —

Neueste Nachrichten.
Lttdwigshafe«, 1. Nov. Wie wir von ziemlich zuver-

Mger Seite erfahren, sind die heute Nacht von den fran-
Mchen Truppen Verhafteten heute nachmittag mit Ausnahme
rines Beamten und drei Herren vom Turnverein wieder
Ms freien Fuß gesetzt worden.

Mainz, 1. Nov. Der Regiefranc ist von heute an in
Umlauf gesetzt worden. Diese neue von der Regie geschaffene
Wnze soll vorläufig nur im Eisenbahnverkehr Verwendung
smdm und wird in Scheinen von 5 Centimes bis 10 Francs
«zigeben. Die erste Emission betrage 15 Millionen Francs.

Berlin, 1. Nov. Der Reichstag tritt am kommenden
Äenstag zur Entgegennahme einer Regierungserklärungzu¬
sammen. — Laut Reichsanzeiger ist dem Staatssekretär
Mer die nachgesuchte Entlassung aus dem Reichsdienst
»teilt worden. — Mit amtlicher Genehmigung wurden
i«begrenzter Zahl Reichsgoldmünzendes Deutschen Volks-
opfers im Nennwert von 500 Millionen herausgegeben, die
in Messing versilbert und vergoldet geprägt werden. Die
Münzen sind zum Preise von 1, 2 und 3 Goldmark erhält¬
lich. Der Ertrag ist zur Linderung der ungeheuren Not
im besetzten Gebiet bestimmt. — In letzter Zeit haben
danken Goldanleihekredite gegen hohe Papiermarkzinse ge¬
rührt. Wie die „Vosstsche Ztg." erfährt, beobachtet das
Rnchsfinanzministerium diese Vorgänge aufmerksam und be¬
wirt Abhilfemaßnahmen vor. — Des Anspachprozeffes
Mter Teil wurde gestern in Berlin in öffentlicher Sitzung
«»handelt. Es drehte sich dabei um die Fälschung von
Einfuhrbewilligungen. Der Angeklagte wurde zusätzlich der
dreijährigen Gefängnisstrafe, die er am Tage zuvor erhalten
hat, zu weiteren6 Monaten Gefängnis verurteitt. — Am
Berliner Lebensmittelmarkt haben auch heute wieder die
Preise eine starke Aufwärtsbewegung erfahren. Am Fleisch-
«nb Fischmarkt würben die Preise um einige Milliarden
heraufgesetzt. Auch Fette erfuhren Preissteigerungen. Butter
M zu 35 Milliarden ziemlich reichlich am Markt, würbe
aber wenig gekauft. Für Kartoffeln wurden 80 Milliarden
,e Zentner gefordert.

Franzosen im Bunde mit den Separatisten
In Mainz wurden in der Nacht zum Dienstag etwa 150

Arbeiter und Erwerbslose, die der Stadtverwaltung durch die
Gewerkschaften zum Schutze der Notenpresse in einer mit dem
uuck von Noten beauftragten Druckerei zur Verfügung gestellt
Aden waren, um weiteren räuberischen Absichten der Separa-
Mr vorzubeugen, angeblich wegen Uebertrenmg der französi-
M Verordnung, Ruhestörung, von französischen Kriminali-
Mund bewaffneten französischen Soldaten nach den schwersten
^Handlungen nach dem Gerichtsgefängnis verbracht. Drei
Bannte der „Mainzer Tageszeitung" und des Wölfischen Bü-

die um diese Zeit Nachtdienst verrichteten, und gleichfalls
Mer schweren Mißhandlungen ins Gefängnis gebracht wurden,
md nach ein- bzw. zweitägiger Haft auf Reklamation entlasten
«erden, desgleichen zwei Polizeibeamte. Wegen der Freilas-
Mg der übrigen unschuldig Verhafteten sind die Verhandlun¬
gen noch im Gange.

Aus Düren wird gemeldet, daß die Stadt seit dem 22. Okto
«er unter einer Banditen-Herrschaft steht. Die Dürenrr Bevöl
,/sAS verhält sich gegen die Bewegung völlig ablehnend. Diese
A«m>t»ten Separatisten setzen sich zusammen aus Polen, die

für diesen Zweck besonders aus Oberschlesien heran-
worden find, aus fremden Arbeiter«, die auf dem Bahnhof
für die französische Regie gearbeitet haben, und au-

»brechcrischemGesindel. Die Mehrzahl ist mit Schußwaffen
Wzeruftet. Sic haben den wirklichen Bürgermeistervertrie-
E ^. "8t mit einer Schußwunde im Krankenbaus in Köln.sl" wchmen auf der Straße und in den Häusern alles weg, wasMe» beliebt, ni - - - - - - .und stellen dafür sogenannte Reguifitionsscheine
di,« die ans das äußerste erregte Bevölkerung versuchte,
^ «rbrrcher aus dem Rathaus heranszuwersen, erschienen so-

^ gegenüberliegenden Kaserne farbige französische
mit aufgrpflanztem Seitengewehr und triebe» die

k«? Bevölkerung auseinander. Dem Rathaus gegenüberk. fMzöfische  Maschinengewehre ausgestellt, außerdem fahre«
Wsische Tanks durch die Straßen der Stadt. Jeder Ver¬

such, sich von dem Zuchthäusler-Regiment zu befreien, würde
von den Franzosen mit Waffengewalt niedergeschlagen werden.
3"övuschen hat die Bande ein eigenes Notgeld herausgegeven.
Es ,st ganz primitiv hergestrllt und lautet aus hohe MMardcn-
vetrage. Mit diesem Geld werden die Mitglieder der Banden
«ltlohnt. Außerdem haben sie große Mengen dieser sogenannten
Gelder an die Erwerbslosen ausgegeben. Sie zwinge« die
Kaufleute, gegen dieses völlig wertlose Papier Waren abzugebcn.
Den Geschäftsleuten, die sich weigern, Ware gegen dieses Geld
abzugeben, plündern die Banditen die Läden vollständig aus.
Der französische Kreisdelegierte hat den Geschäftsleuten, die sichum Schutz an ihn wandten, geantwortet, er könne ihnen nur
antworten, das Notgeld der Separatisten in Zahlung anzu¬nehmen.

Smeets rheinlandmüde.
Smeets hat in einer Unterredung mit dem Kölner Sonder¬

berichterstatterdes „Excelsior" erklärt, daß er mit dem Tun und
Treiben der augerchlicklich aktiven Sonderbündler im höchsten
Grade unzufrieden sei und sich in nächster Zeit nach Lothringenbegeben werde. Wenn es möglich sei, werde er eines Tageszurückkehren.

Neber sechshundert Billionen Reichsbankgelder geraubt.
Die Franzosen haben gestern einen mr die ReichsbankncLen-

stelle Höhr bestimmten Geldtransport im Betrag von drei Bil¬
lionen, neunhundert Milliarden Mark wrt genommen. Der Ge¬
samtbetrag der von den Franzosen und BÜgiern beschlagnahm¬
ten Reichsbankgelder hat damit die Ziffer von 600 Billionen
überschritten.

Geschloffene Abwehr gegen die Sonderbündler.
Eschweiler, 2. Nov. Die gestern nachmittag hierher ge¬

langte Nachricht, daß eine starke Bande schwer bewaffneter
Sonderbündler mit dem Zug von Düren in der Richtung aus
Eschweiler abgefahren sei, verbreitete sich wie ein Lauffeuer
durch die Stadt innerhalb kurzer Zeit. Die öffentlichen Ge¬
bäude wurden von Polizei und der Feuerwehr, sowie von Tau¬
senden von Menschen besetzt und in Verteidigungszustand ge¬
bracht. Angehörige aller Stände fanden sich in einmütigem
Abwehrwillen gegen die Verbrecher zusammen. Bis in die
Abendstunden war jedoch der erwartete Angriff nicht erfolgt.
Die Alarmbereitschaft blieb jedoch bestehen. Die Sonderbünd¬
ler hielten sich im Wartesaal des Aachener Hauptbahnhofs auf.
Ein weiterer Sonderzug mit Sonderbündlern soll in Düren be-
reitstvhen, wo es vorgestern abend zu Unruhen gekommen ist.

Gespannte Lage in Sachsen.
Dresden, 2. Nov. Die deutsche Volkspartei hat dem soz.

Minderheitskabinett Fellisch ihre Unterstützung, die sie am ver¬
gangenen Dienstag in Form einer wohlwollenden Neutralität
zugesagt hatte, entzogen. Die demokratische Partei dagegen sagt
dem Kabinett Fellisch weiterhin ihre Unterstützung zu. Die
Deutschnationale Volkspartei ließ erklären, daß sie beim Staats-
gerichtshos in Leipzig eine Nichtigkeitserklärung der Wahl Fel¬
lisch zum Ministerpräsidenten beantragt habe, da Verletzungen
der Geschäftsordnung des Hauses Vorlagen.

Dresden, 2. Nov. In der Nachtsitzung des sächsischen Land¬
tags nahm Präsident Winkler die Vereidigung des neuen Mi¬
nisterpräsidenten Fellisch vor. Daraus wurde die Sitzung auf
kurze Zeit unterbrochen, um dem Ministerpräsidenten Gelegen¬
heit zu geben, das neue Kabinett zu bilden und die neuen Mi¬
nister zu vereidigen. Nach Wiederaufnahtne der Sitzung stellte
Ministerpräsident Fellisch das neue Kabinett vor, das sich fol¬
gendermaßen zusammensetzt: Fellisch, Ministerpräsident, Lieb¬
manns , stellt». Ministerpräsident und Minister des Innern,
Held, Finanzminister, Fleißner, Minister für Volksbildung,
Reu, Justizminister, GewerkschaftssekretärElsner , Arbeitsmi¬
nister. Die nächste Sitzung findet am 6. November statt mit
der Tagesordnung : Regierungserklärung und Aussprache dar¬
über, sowie Antrag des Abgeordneten Dr . Kaiser (Deutsche
Vp.) auf Auflösung des Landtages.

Einer Meldung des „Vorwärts " aus Dresden zufolge sind,
in Chemnitz ungefähr neun Zehntel der Arbeiter, die der Ge¬
neralstreikparole gefolgt waren, nicht wieder eingestellt worden.
Auch in den Dresdener Betrieben wurde ein Teil der Arbeiter
nicht wieder zur Arbeit zugelassen. In Zwickau wurde der
Teil der Arbeiter der Eisenbahnwerkstätte, der gestreikt hatte,
ausgesperrt.

Die Verordnung gegen Sachsen außer Kraft.
Berlin, 1 .Nov. Halbamtlich wird gemeldet: Der Reichs¬

präsident hat, nachdem inzwischen in Sachsen eine neue Regie¬
rung gebildet worden ist, durch Verordnung vom heutigen Tage
die am 29. Oktober ans Grund des Artikels 4S der Reichsver-
fassnng erlassene Verordnung zur Wiederherstellung der öf-
fentlichen Sicherheit und Ordnung im Gebiete des Freistaates
Sachsen wieder ansgehoben.

Die Aktion in Sachsen.
Dresden, 1. Nov. Das Reichswehrkommando1 teilt mit:

Bis 1. November wurde von der Reichswehr die Gegend
Voigtsgrün —Jrfelsgrün und die Linie von Oberlichtenau—
Flöha erreicht. In Großenhain wurde am 30. Oktober ein
Koinmando von 4 Reichswehrangehörigen, das einen Verhaf¬
teten zum Amtsgericht führen sollte, aus dein Markt von der
Menge umzingelt und mißhandelt. Die Polizei alarmierte das
Wachkommando-des Reiterregiments 12, das sofort in dieStadt einrückte. Das Kommando befreite die Soldaten und
säuberte die Straßen . Da die Menge den Anordnungen der
Truppen nicht folgte, wurde bestimmungsgemäß von der Schuß¬
waffe Gebrauch gemacht. 15 Personen wurden verwundet. In
der Nacht zum 1. November wurden auf dis Kaserne in Gro¬
ßenhain einzelne Schüsse abgegeben. Die ausgesandten Strei¬
fen kehrten zurück, ohne die Täter ermittelt zu haben

Drohende Krisis in der sächsischen Sozialdemokratie.
Berlin, 1. Nov. Blättermeldungen aus Dresden zitfolge

droht in der sächsischen Sozialdemokratie eine Krise. Der Lan-
desarbeitsausschnß gibt bekannt, daß zwar die Lanütagsfraktion
mit 32 gegen 6 Stimmen beschlossen habe, eine sozialdemokra¬
tische Minderheitsregierung mit Unterstützung der Demokratenzu bilden, daß aber die Landesiustanzen diese Regierungsbil¬
dung mit 15 gegen 7 Stimmen ablehnten. Zur Klärung der
Differenzen soll ein Landesparteitag einberusen werden.

Der bayerische„Aufmarsch" an der Grenze Thüringens.
Berlin, 1. Nov. Die Untersuchung über die Zusammen-

ziehuug von bewaffneten bayerischen Formationen au dcr
thüringischen Grenze, von der die Linkspresse zu berichten wußte,
hat ergeben, daß auf der thüringischen Seite ein großer Teil
der thüringischen Landespolizei und auf der bayerischen Seite
Selbstschutzorganisationenin Stärke von etwa zwei Regimen¬
tern sich befinden. Da beide Parteien sich bisher adwartend
verhalten haben, ist es zu irgend welchen ernstlichen Zwischen¬
fällen nicht gekommen.

Abschluß des Kohlenliefer«ngs-Abkommens.
Berlin, 1. Nov. Das geplante Abkommen zwischen den

Vertretern des rheinisch-westfälischen Bergbaus und denen der
Besatzungsmächte soll gestern abgeschlossen worden sein und
heute nachmittag bereits in Unna der Zechenbesitzerversammlung
dorgelegt werden. Man rechnet damit, daß es vo» ihr ange¬
nommen wird. Nach diesem Abkommen sollen etwa 2o Prozent
der ursprünglich von de» Franzosen für die Zeit vom 2o. Ja¬

nuar bis jetzt verlangten Kohlensteuer— das ist ein Pauschal¬
betrag von 15 Millionen Dollar — bezahlt werden. Bo« diesem
Betrag sind 1v Prozent sofort zu zahlen; bei augenblicklichem
Unvermögenkann jedoch der Betrag in Kohlen entrichtet wer¬
den. Die 15 Millionen Dollar sind etwa 20  Prozent des von den
Franzosen ursprünglich verlangten Betrags. Von den neuer¬
dings zu fordernden Kohle« sind 10 Francs für die Tonne in
wertbeständigem deutschen Geld zu bezahlen. Die Reparations¬
lieferung wird ans 10—18 Prozent der abgesetzten Kohlen or-grenzt.

Die Bauernvereinefür Aufrechterhaltung des Ausnahme¬
zustandes.

Der Vorsitzende der 28 deutschen katholischen Bauernvereine.
Freiherr v. Kerkerink zur Borg , hat an sie Neichstagsfraktio-
nen der Zentrumspartei und der Deutschen Volkspartei ein
Schreiben gerichtet, in dem für eine Stärkung dcr Staatsauto¬
rität und für die unbedingte Aufrechterhaltnng des militärischen
Ausnahmezustandes eingetreten wird. Das -schreiben ist als
Sttmmungssymptom der Landbevölkerung nicht ohne Be¬deutung.

Ab 5. November der Ferubrief eine Milliarde.
Berlin , 1. Nov. Wie die Blätter rnitteilen, wird der seit

dem 1. November geltende Posttarif mit Wirkung ab 5. Novem¬
ber verzehnfacht und teilweise noch mehr erhöht. Von diesem
Tage ab kostet eine Postkarte im Ortsverkehr 200 und im Fern¬
verkehr 500 Millionen , der einfache Brief im Ortsverkehr 500
Millionen und im Fernverkehr 1 Milliarde Mark. Ein Zehn¬
pfundpaket kostet in den drei Entsernungszonen 6, 13 und 18
Milliarden.

Um die Goldmark-Evtlohnnug. 1
Berlin , 1. Nov. Im Reichsarbeitsministerium wurde am

31. Oktober die Frage des Uebergangs zur Berechnung des
Lohnes in Goldmark eingehend durchgesprochen. Es ergab sich
in einer Reihe von Fragen eine Uebersinstimmung der beider¬
seitigen Auffassungen, wenn es auch nicht gelang, eine volle Ei¬
nigung zu erzielen. Eine Fortsetzung der Besprechungen ist
in Aussicht genommen. Der Reichsarbeitsminister selbst ist der
Ansicht, daß an die Frage der Umstellung der Löhne in Gold,
die für das Gelingen der Währungsreform von größter Be¬
deutung ist, von allen Beteiligten mit äußerster Sorgfalt und
Sachlichkett herangetreten werden muß, wenngleich nicht bestrit¬
ten werden kann, daß auch aus dem Gebiet der Lohnberechnung
ein Uebergang zur Goldrechnung grundsätzlich geboten ist, so
muß doch für den Zeitpunkt der Einführmig unter Berücksich¬
tigung der besonderen Lage der einzelnen Industrie - und Ge¬
werbezweige eine Frist gewährt werden. Die Höhe der Gold¬
lohne kann nicht durch Umrechnung der derzeitigen Papiermark¬
löhne nach dom Zufallskurs ermittelt werden, sie ist vielmehr
unter genauer Berücksichtigung der wirtschaftlichen, sozialen und
finanziellen Verhältnisse im Einzelfall sorgfältig zu pritten.
Bei dem derzeitigen Stand der Gütermenge und der Güterer¬
zeugung werden die Friedenslöhne nicht erreicht werden können.
Mit der Verarmung unserer Wirtschaft, aus die sich das ge¬
samte Volk einstellen muß, werden auch die Arbeiter rechnen
müssen. Einen wertvollen Anhalt bei Ser Bestimmung der
Lohnhöhe werden zentrale Vereinbarungen der großen Berufs¬
gruppen geben, die aber selbstverständlich nicht schematisch an¬
gewandt werden dürfen. Daß die Auszahlung der Löhne in
wertbeständigen Zahlungsmitteln nur nach und nach und ge¬
mäß der Zunahme dieser Zahlungsmittel im Verkehr erfolgen
kann, darauf wies der Reichsarbettsmimster schon früher hin.

Lohnregelung für den Bergbau.
Für die Lohnwoche vom 29. Oktober bis 5. November wur¬

den die Löhne in den Kohlenbergbaubezirken, ausgenommen
Mitteldeutschland und Bayern , durch den vom Rcichsarbeits-
ministerium eingesetzten Schlichtungsausschuß festgesetzt. Der
gefälfte Schiedsspruch sieht eine Lohnerhöhung von 200 Prozent
vor. Darnach beträgt der Durchschnittstariflohn einschließlich
des Hausstands- und des Kindergeldes im Ruhrbezirk
147 646 845 000, im oberschlesischen Steinkohlenbczrrk
102 000 000 000 und im sächsischen Steinkohlenbezirk
93 000 000 000 je Schicht. Der Schiedsspruchenthält ferner eine
Bestimmung, die die Auswertung der Löhne in gewissem Um¬
fange Vorsicht, lieber die Lohnregelung kür den initteldeutschen
Braunkohlenbergbau und den bayerischen Kohlenbezirk soll
heute verhandelt werden.

Schwerwiegende Besprechungen in Berlin.
Berlin , 1. Nov. Die Verhandlungen der sozialdemokrati¬

schen Fraktionsführer mit dem Kanzler Haben gestern vormittag
nicht stattgefunden, da der Kanzler auf dringenden ärztlichen
Rat am Vormittag das Bett hat hüten müssen. Unter diesen
Umständen wurde auch die aus den Mittag angesetzte ent'chei-
dende Sitzung der sozialdemokratischen Reichstagssraktton ver¬
schoben. In der Umgebung -des Kanzlers wird die Lage als
recht kritisch angesehen. Man ist vor allem geneigt, ein er¬
schwerendes Moment darin zu erblicken, daß die Sozialdemokra¬
ten ihre Beschlüsse und Forderungen sofort der Oeffentlichkeit
übergeben haben. Der Kanzler, der sich noch immer recht ange¬
griffen fühlt, ist heute nachmittag aufgestanden und hat einer
Kabinettssitzung vorgesessen, die sich im wesentlichen mit den
Wirtschaftsfragen im Ruhrgebiet beschäftigt haben dürfte. Um
acht Uhr wollte er dann die Führer der Sozialdemokratie zur
Aussprache über deren Bedingungen für die Beibehaltung der
Großen Koalition empfangen. Man versichert erneut , daß eine
sofortige Aufhebung des militärischen Belagerungszustandes
nicht in Betracht kommen könne. Für Len Fall , der einstweilen
noch nicht als wahrscheinlich angesehen wird, daß die Sozialde¬
mokraten aus Regierung und Koalition ausscheiden, nimmt
man an , daß Dr . Stresemann die Geschärte ohne sie weiter¬
führen wird. Sollte sich für ein bürgerliches Ministerium
Stresemann , das unter solchen Umständen dann in der Haupt¬
sache ein Geschästsministerium wäre, keine parlamentari ' che
Mehrheit finden, so wird man vermutlich den Reichstag auf-
lösen und während einer Uebergangszeit ohne Parlament zu
regieren versuchen. Alles das aber sind, wie wir betonen
möchten, einstweilen erst in ganz vagen Umrissen angedeutete
Pläne , die durch die Entwicklung schon in den nächsten Stunden
wieder über den Hansen geworfen sein können.

Die „Zeit", die damit die Ansicht des Kanzlers aussprechen
dürfte, meint heute, daß sich über die sozialdemokratischen For¬
derungen sachlich wohl diskutieren ließe, bezweifelt indes, daß
der von der sozialdemokratischen Reichstagssraktton vorgeschla¬
gene Weg gangbar sei. Würde sich die Regierung zu Konzes¬
sionen der Sozialdemokratie gegenüber bereit zeigen, dann sähe
sie sich vermutlich bald vor die Notwendigkeit gestellt, auch an¬
dere Parteien oder gar Berufsorganisationen Zugeständnisse
zu machen. In der Frage der Aufhebung oder Umbildung des
militärischen Belagerungszustandes könnten nur sachliche, nicht
aber parteipolitischeGründe entscheidend sein.

Noch keine Entscheidung.
Berlin, 2. Nov. Die Entscheidung über die Annahme oder

Ablehnung der Forderungen der Sozialdemokratie durch das
Reichskabinett ist gestern noch nicht gefallen. Nach einer Sitzung
am Krankenbett des Kanzlers, in der, den Blättern zufolge, die
Verhandlungen , zur Beratung standen, die von Hugo Stinnes
und verschiedenen anderen Vertretern des Bergbaulichen Ber-
eins mit den Franzosen und Belgiern über die Reparationslie-



serungen geführt worden sind, empfing der Reichskanzler Wohl
L-ie sozialdemokratischen Führer , erklärte ihnen aber , daß vorerst
die Fraktionen der bürgerlichen Koalitionsparteien zu den iozi-
alistischen Forderungen Stellung nehmen niüßten , bevor Las
Reichskabinett über die Bedingungen der Sozialdemokraten end¬
gültigen Beschluß fassen könne. Im Laufe des heutigen Vor¬
mittags soll demgemäß zuerst Rücksprache mit den Führern der
bürgerlichen Koalitionsparteien genommen werden . Gegen
Mittag wird dann eine Kabinettssitzung stattfinden und im An¬
schluß daran wird die soz. Reichstagsfraktion die Entschlüsse des
Reichskabinetts erörtern . — Der „Vorwärts " hält die Aussich¬
ten für ein Verbleiben der Sozialdemokraten im Kabinett nicht
für sehr hoffnungsvoll.

Streikhetze unter den Eisenbahner « .
Berlin , 1. Nov . Der berüchtigte Führer im Eisenbahner¬

streik, Menne , bemüht sich neuerdings , unter den Eisenbahnern
zum Streik zu Hetzen. In einer Versammlung der Mitglieder
des Deutschen Eisenbahnerverbandes erklärte er , daß auch die
Beamten in den Kampf der .sächsischen Arbeiter eingreifen müß¬
ten . Wegen der Beschimpfungen , die Menne bei dieser Gele¬
genheit gegen die Regierung richtete , ist Strafantrag gegen ihn
gestellt worden.

Eine amtliche belgische Lüge.
Amsterdam, 2. Nov . Die belgische Gesandtschaft in Haag

erläßt eine Mitteilung an die Presse , in der es heißt , die bel¬
gischen Zivil - und Militärbehörden im Rheinland hätten gegen¬
über der separatistischen Bewegung eine vollkommen neutrale
Haltung eingenommen.

Einschränkende Vorkehrungen Poincares.
In Poincares Antwort auf Len Vorschlag Englands , eine

gemeinsame Einladung der Alliierten an Amerika zu senden,
hat Poincare eine nicht unbedeutende rextliche Abänderung der
Einladungsnote verlangt . Der englische Text sprich: von einer
„Sachverständigenkonferenz zur Prüfung der Zahlungsfähigkeit
Deutschlands ". Zu dem Wort „Zahlungsfähigkeit " soll nun der
Zusatz „augenblicklich" gemacht werden . So gedenkt offenbar
der französische Ministerpräsident den Ausgabcnkreis der Sach¬
verständigenkonferenz von vornherein einzuschränken , um zu
verhindern , daß die Sachverständigen sich irgendwie mit der
Frage der Gesamtsumme der deutschen Schulden beschäftigen
können.

Neue Denkmalsrede Poincares.
Paris , 1. Nov . In Nevers hielt am heutigen, dem Geden¬

ken der Toten geweihten Festtag , Ministerpräsident Poincare
aus Anlaß der Enthüllung eines Kriegerdenkmals wiederum
eine Rede . Er beschäftigte sich mit dem angeblichen Versuch
Deutschlands , sich zahlungsfähig zu machen. Lange bevor man
nach dem Ruhrgebiet gegangen sei und Pfänder erschlossen habe,
habe Deutschland systematisch seinen Bankerott organisiert . In
gleicher Weise wie die französische Presse suchte Poincare dies
zu begründen . Er behauptete auch, daß Deutschland den Geist
der Revanche und des Hasses gegen Frankreich in seinen Schu¬
len verbreite , daß die Reichswehr und die Schupo in Deutsch¬
land eine unabhängige und furchtbare Macht darstelle . Diese
Anarchie habe vor der Ruhrbesetzung vestairden . Man habe
Pfänder nehnren müssen, die man erst nach vollkommener Be¬
zahlung freigeben werde . Trotzdem Deutschland der Repara¬
tionskommission erklärt habe , es könne die Sachliererungen nicht
bezahlen , erhöhten sich täglich die Lieferungen , die Frankreich
sich selbst kostenlos gesichert habe . Frankreich beginne jetzt den
Lohn seiner Mühen zu ernten . Wie am letzten Sonntag er¬
klärte Poincare , zulassen zu wollen , daß die Reparationskom¬
misston die derzeitige deutsche Zahlungsfähigkeit und darüber
hinaus auch die Zahlungsfähigkeit Deutschlands für eine kurze
Zeitspanne prüfe und daß sie die neuen Zahlmigsmodalitäten
festsetze. Dagegen dürfe man von der Reparationskommisston
keine Revision ihrer Beschlüsse über die Höhe der Reparatwns-
schulden und keine Festlegung auf unbestimmte Zeit verlangen.
Schließlich betonte Poincare auch, er wolle mit Deutschland
freundschaftliche Beziehungen unterhalten , aber am Vertrag
lasse er nicht rütteln . Im Anschluß modifizierte Poincare noch¬
mals eingehend seine Stellung zur Frage der Nachprüfung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands wie folgt : „Wir beginnen . Len
Lohn unserer Anstrengungen zu ernten . Das ist nicht der
Augenblick, in dem wir unsere Haltung ändern werden . Wir
wollen , daß man auf die Summe unserer Forderungen zurück¬
kommt . Die Rcparationskounnission kann wohl festflellen, was
Deutschland in diesem Augenblick oder in der nächsten Zukunft
zahlen kann. Sie kann sich selbst dabei von Experten beraten
lassen, die sie selber ernennt . Es ist auch die Aufgabe der Kom¬
mission, die Zahlungsmodalitäten festzusrtzen«nd die Mittel zu
suchen, die zur Hebung der deutschen Finanzen und zur Wieder¬
herstellung einer richtigen Währung im Strich führen könnten.

Aber man darf von ihr nicht verlangen , daß sie d,r Bestimm»,,
aen widerrufe , die sie selbst betreffs der Höhe unserer Für«,,
vunaen getroffen hat, und ebensowemg , daß sie sich für M
Zukunft binden soll. Welche Ungerechtigkeit und Gefahr
darin , wenn Deutschland morgen " von ' einem Teil seiner^ ^
den befreit wäre und wenn es in einigen Jahren 'uns^— ^
gegenüber treten könnte , völlig wiederhergestellt und bereichen
um uns mit seiner Macht zu bedrohen und seine Vorherrsch'
zu errichten . Wir wollen nicht, daß man uns in eine Falle lech'
Schließlich sagte PvmcarL , noch, daß Frankreich mit leinen V«,
kündeten seine freundschaftlichen Beziehungen aufrecht zu n-
halten und mit Deutschland selbst in einem guten nachbarlichen
Verhältnis zu leben wünsche. Nur an dem Vertrage , der nit
dem Blute der Toten besiegelt sei, dürfe nicht gerüttelt werden.

Amerika von der Entwicklung der Dinge befriedigt.
Paris , 1. Nov . Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne'

aus Washington hat die Opposition des Senators Mac Cormicl
gegen die Beteiligung der Vereinigten Staaten an den Arbeiten
des geplanten Sachverständigenansschnsses zur Untersuchung
der deutschen Zahlungsfähigkeit in den Reihen der Unversöhn¬
lichen keine große Unterstützung gefunden . Insbesondere setzte
sich Senator Borah dafür ein, daß der Negierung freie Hand
gegeben werde . Senator Borah , der gestern eine längere Unter¬
redung mit Coolidge hatte , habe erklärt , daß er gegen die Be¬
teiligung Amerikas keinen Einspruch erheben würde , obwohl er
allerdings persönlich die stärksten Zweifel hege, daß das Ver¬
fahren zum Ziel führe und beispielsweise die Unterstellung ^
Sachverständigenausschusses unter die Reparationskommiss,m,
die von Frankreich verlangt worden sei, mr ein uniibenvi,üb¬
liches Hindernis halte . Die Regierung habe unterdessen gestem
halbamtlich mitgeteilt , daß sie von den erzielten Fortschritte,,
in der Organisation des Sachverständigenausschusses in vollem
Umfange befriedigt sei.

Amerikanisches Liebeswerk.
Generalmajor Allen , der von Washington kcnnuend in

Chicago eintraf , teilte mit , daß Pläne in Vorbereitung seien, in
diesem Winter 2 Millionen deutsche Kinder durch Vermittlung
der amerikanischen Gesellschaft der Freunde zu speisen. Allen iß
der Vorsitzende des amerikanischen Komitees , das sich mit her
Förderung des von Hoover unterstützten Liebeswerkes be¬
schäftigt.
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Krankenversicherung.
Die ungeheure Entwertung der Papiermark hat auch

die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen gefährdet, ihr Fort¬
bestehen sogar in Frage gestellt. Die Ausgaben steigern sich
von Tag zu Tag , insbesondere für ärztliche Hilfe und für
Heilmittel , deren Berechnung nunmehr mit der Geldentwertung
Schritt hält , während die in gleichem Maße notwendige
Steigerung der Einnahmen , d. h. der Krankenversicherungs¬
beiträge, trotz von der zulässigen Aufwertung nach der Reichs-
richtz. noch nicht in entsprechender Weise geregelt ist. Der
Bestand und die Leistungsfähigkeit der für die Versicherten
so überaus wichtigen Krankenkassen kann vorerst nur dadurch
hinreichend gesichert werden, daß die Arbeitgeber die Bei¬
träge vor Entwertung derselben an die Kassen abführen und
erhebliche Vorschüsse auf dieselben leisten.

An die Arbeitgeber des Bezirks Neuenbürg ergeht des¬
halb das dringende Ersuchen, die Allgem. Ortskrankenkasse
in ihrer gegenwärtigen finanziellen Notlage durch unverzüg¬
liche Entrichung der jeweils fälligen Beträge und von Vor¬
schüssen weitgehend zu unterstützen, damit eine wesentliche
Einschränkung der Leistungen durch die Kasse zum Nachteil
der Versicherten sich verhindern läßt.

Neuenbürg , den 31. Okt. 1923. Oberamt:
Amtmann Heckei.

Die nach dem Staatsanzeigerv. 27.
10. 23 Nr. 252 zu leistende Nachzahlung
ist am SO.—31. 10. den Gehaltsempfängern
übemiesen worden.

Ltaakrentanlt Hirsau.
Bekanntmachung
betreffe»)! Iatzl«»s der Umsatzsteuer.

Diejenigen Steuerpflichtigen , die zu monatlichen Zahlun¬
gen verpflichtet sind, haben ihre Voranmeldung bis zum 7.
des auf den Steuerabschnitt folgenden Monats — erstmals
7. November — abzugeben. Zahlungen , die bis zu diesem
Zeitpunkt geleistet werden, sind zuschlagsfrei. Spätere
Zahlungen müssen in Goldmark umgerechnet (werden)
und entsprechend aufgewertet werden.

Neuenbürg , den 1. Nov. 1923.
Finanzamt.

Gemeinde Engelsbrand.

»'« ML

Aus dem Gemeindewald Abt . 16 kommen gegen Bar¬
zahlung in einem Los zum Verkauf:

1,23 2.. 19,10 3.. 20,83 4.,
12,875., 0.49 6. Klaffe Tannen-

Langholz.
Schriftliche Angebote in Goldmark nach den Grund¬

preisen v. 1. 10. 23 wollen spätestens bis
Messias, devS. November. nachmittagss Uhr

beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Allgemeine LrtsklMktükch Neuenbürg.
Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes hat der Reichsarbeitsminister durch Verordnung vom 13. 10. 23 (Reichz-

gesetzblatt Teil I, Seite 946 ) bestimmt, daß die Mittel die zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und zur Fürsorge fiir
die Erwerbslosen erforderlich sind, durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , sowie durch Zuschüsse der Ge¬
meinden aufgebracht werden. Die Krankenkassen sind mit dem Einzug der Erwerbslosenbeiträge beauftragt und haben
dieselben wieder an die Fürsorgestelle abzuliefern ; sie sind vom Oberamt vorläufig auf 20 Prozent der Krankenversiche¬
rungsbeiträge festgesetzt worden und je hälftig vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu tragen . Es werden daher künssig
neben den Kranken- und Jnvalidenversicherungsbeiträgen wöchentlich auch die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge von der
Kasse bekanntgemacht.

Für die Woche vom 29 . Oktober bis 4. November 1923 gelten folgende Zahlen:

W m
Melss
Mnke
ad daß
zugesiih

Kranken - Versicherung Erwerbslosenfürsorge Jnvaliden -Versicherung

Klasse

Grund¬
lohn

Tages¬
beitrag

Anteil
des Ver¬
sicherten

Wochen¬
beitrag

Anteil
des Ver¬
sicherten

Tages-
bütrag

Anteil
des Ver¬
sicherten

Wochen¬
beitrag

Anteil
des

Versich.

V-

Klasse
Wochen¬
beitrag

Anteil
des An-
sichertm

Milliarden Millionen Millionen

I 2 180 120 1260 840 18 9 126 63 45 250 125
II 10 900 600 6300 4200 90 45 630 315 50 1160 580

III 15 1350 900 9450 6300 135 67,5 945 472,5 50 1160 580
IV 25 2250 1500 15750 10500 225 112,5 1575 787,5 50 1160 580
V 35 3150 2100 22050 14700 315 157,5 2205 1102,5 50 1160 580

VI 40 3600 2400 25200 16800 360 180 — 2520 1260 — 50 1160 580
VII 50 4500 3000 31500 21000 450 225 — 3150 1575 — 50 1160 580

VIII 60 5400 3600 37800 25200 540 270 — 3780 1890 — 50 1160 580
IX 70 6300 4200 44100 29400 630 315,— 4410 2205 — 50 1160 580

X 80 7200 4800 50400 33600 720 360,— 5040 2520,— 50 1160 580

Neuenbürg , den 1. November
Borfitzender des Vorstandes:

Fr . Heinzelmann.
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923.
Verwalter:
D obernek.

Neuenbürg.
Ein Paar Liillser-

Schwei«
verkauft

Wild , Wilhelmshöhe.
Pforzheim«Golb-Muusstelle

kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache« zum
Einschmelzen, Nofe « und
Brillanten , ferner Golb-
«nd Silbermünze « , in-

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4, Tel . 3468.

Marxzell.
Zwei ca. 14 Monate alte

sprungfähige

(oberbad . Abstammung), hat
gegenKihlchlsarm
zu vertauschen

INeuer , „Hotel SchSnbltck".

räfenharrse «.

Aus Abteilung 15 Tannenwald kommen zum Verkauf:
Los Nr . 3 und 4:

43 Stück Tannen mit 46 Festmeter.
Die schriftlichen Angebote in Goldmarkwährung der

neuen Grundpreise wollen spätestens
Domersiag, dev8. November 1823, nachmittags5Uhr.

beim Schultheißenamt eingereicht werden.
Srüfenhanfe « , den 31. Oktober 1923.

SchutthLitzenaml.
Schömberg.

Sittzrr
Heilbrunner
DolliM

ist eingetroffen und
empfehle solchen

Birkenfeld.
Hochträchtiges

Mnttn-
Wck
wird gegen
jähriges Rind getauscht.
Fritz Kramer , Haupstr. 10

lietert rasck unä billig
äw ff) . lkr »« I»ÄDi »vlL « rvi

lipoll«
I

Mden
Mdmei
io Mün
eins,Di
selbstop
ist Da-
inehrali
beiMm
md Un
überdie
Imzier
komm
Wen,
dshebr
dag de
hall des
lMäni
2« äin
Ähre'
zwei w>
wähnm
Andwi

Wi,

Großes Programm:
Samstag vad Sonntag,bet

3. vad4. NooeMk
Angela

Das Mysterium des SM
bezw. I

IieSchreiSeiiMttß
SM SmcheWI

(großer spannender Monumev
tal-Prunkfilm in 6 Akte») I
Harry'; MchM

(tolles Lustspiel in 2 M »!
Auf vielseitigen Wunsch

nochmal!
Anfang der Vorstellungen!

Samstag 8 Uhr , Sonnt-
2, 4, 6 und 8V< Uhr. ,

NE " Versäumen Sie die"
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